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Von der hohen Weltlichen Obrigkeit
denen Frommen zum Schutz denen Gottloſen aber zur

Straffe vcrordnet ſey;
Wernechſt gezeiget wird:

Daß 1.) die Gottl. Gerechtigkeit die Sunde zu ſtraffen
befohlen. 2.) Daß Konige und Furſten durch ihre vornehme Diener
und HauptLeute ſowohl auch Propheten Prieſter und Leviten die
Executiones verrichtet. z.) Daß diejenigen Perſohnen welche eine
Execution verrichtet vielmahl gelobet worden. 4.) Daß das Nachrich

terAmt nicht ſchimpflich, und dannenhero c.) von etlichen Perſohnen
ſehr werth gehalten worden ſey. Auch 6.) wie ein

Nachrichter muſſe beſchaffen ſeyn. &c.
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Capvr J.
Von unſerer ſundlichen Art und

Ratur.

m Z iſt bekannt daß wann ein Vaſall

J PateA:
e oder Lehn-Mann von ſeinen Lehn—

a— Herren (es ſey derſelbe Konig
Furſt Graf oder Edelmann

net in ſeines Herrn Schloß oder Burg einzuziehen daſ—

mabfallt und ſich zu ſeines Herrn
J Feinde ſchlaget demſelben Thore
2 und Riegel offnet auch vergön

ſelbe zu verwuſten und zu veroden daß ſolcher Abfall
billig von den Lehn-Herrn an den Valallen und ſeiner
gantzen Familie geſtraffet wird; wie vielmehr hat der ge—
rechte GOtt Urſach uber uns ſeine geiſtliche Valallen zu
zurnen indem wir nicht allein mit ſeinen ſondern auch

A unſern



2 Caxvr. J. Von unſerer ſundlichen Art und Natur.
unſern Feinden dergeſtalt unter einem Hutgen geſpielet
daß wir um die uns von GDtt verliehene Guter ſeines
Ebenbildes faſt kommen ſind und obgleich der himm—
liſche Lehn-HErr Chriſtus JEſus dieſen Schaden zu
erſetzen auf ſich genommen hat ſo kleben uns doch ſo
wohl die erblichen als wurcklichen Sunden in der Welt
noch immer an dergeſtalt daß wir nicht nur an un—
ſern Nechſten mißhandelen ſondern vielmehr an der Ma
jeſtat GHOTTes uns groblich verſundigen. Weilen aber
GOZZ ein heiliges reines und unbeflecktes Weſen iſt
ſo kan er Krafft ſeiner Gerechtigkeit die Sunde ungeſtraft
nicht laſſen hingehen und gleichwie wir die Gerechtig
keit an den Menſchen billigen ſo da nach Auſſage des
Propheten Elaix Cap. Gi. iſt wie ein ſchoner
Rock und Ehren-RKleid von reiner weiſer
Seyden Apoc.ig. Und wie AnisTOrELIES lib. 5.
Eshic. bejahet daß die Gerechtigkeit die allerhelleſte Tu—
gend und weder der Abend-noch Motrgenſtern ſo hoch zu
achten deswegen dann Crcrno nicht unbillig geſagt:
daß die Gerechtigkeit ſey eine Konigen aller Tugenden;
welchen AGEsiLAvs der beruhmte Konig und tapffere
Held der Lacedemonier beygeſtimmet/ da er gefraget: ob
die Tapfferkeit oder die Gerechtigkeit die beſte Tugend
ware? antwortete: die Gerechtigkeit; dann ohne dieſel—

bige hatte man keinen Nutzen von der Tapfferkeit: und
deſtomehr iſt die gottliche Gerechtigkeit ſo da an den
freventlichen Sundern und Miſſethatern vollſtrecket wird
hoher zu achten; ja ſolches haben die blinden Heyden aus
nhem Licht der Natur erkannt: denn von den PEDALIIS,
welches Volcker in India geweſen ſchreibet Sr oBARIIsS,
Serm, 9. de Juſtitia, daß ſie bey offentlichen Verrichtun

gen



CaAs II Won der gottl Gerechtigk. die Sunde zu ſtraffen. 3

gen ihres Gottesdienſtes mehr und weiter nichts von ih—
rin Gottern begehret und gebethen haben als die Ge—
rechtigkeit. Und deſtomehr haben wir Chriſten denen
die Sonne der Gerechtigkeit aufgangen Urſach zu bitten
daß (abſonderlich bey dieſen letzten und gefahrlichen Zei—
ten da der Menſchen Boßheit faſt die oberſten und
hochſten Staffel erſtiegen Gerechtigkeit vom
coimmel ſchauen (Pſal. gg.) auff daß die Frommen
dadurch ergpicket die Gottloſen hingegen entweder zur
Buſſe geleitet oder aber nach ihren verkehrten halsſtar—
rigen gottloſen Leben abgeſtrafft werden mogen.

Capvyr II.
Von der Eottlichen Gerechtigkeit die

Sunde zu ſtraffen.
 Aß aber die Gottliche Majeſtat ein reines

 heiliges gerechtes und unbeflecktes Weſen ſey

J.—E. und deshalben die Sunde und Untugend nicht

leiden könne ſondern gebuhrlich geſtraffet wiſſen wolle
ſolches wird mit nachfolgenden Spruchen heiliger gott—
licher Schrifft beſtarcket denn der HErr unſer GOTT
iſt es von welchen der Prophet Habacuc cap. J. V. 13.
ſaget: Deine Augen ind rein daß du ubels
nicht ſehen magſt. Der HErr iſt es von welchen der
Prophet Nahum redet Cap. l.2. Der oAErr iſt ein
eiferiger GOtt und ein Racher ja ein Racher
iſt der cErr und zornig der (Err iſt ein
Racher wider ſeine Widerſacher und der es
ſeinen Feinden nicht vergeſſen wird. Der ERR

A2 iſt



4 Casr. III.. Von GOttes unmittelbahren Straffe.
iſt es von welchen im Buch der Weißheit am 14. Cap.
v. 9. Meldung geſchiehet: GOtt iſt beyden gleich
feind dem Gottloſen und ſeinem gottloſen
Geſchaffte wormit, David ubereinſtimmet Pſalm.
V. vy 5. ſagende: Du biſt nicht ein GOTC dem
gottloß Weſen gefallt wer boſe iſt der blei—
bet nich vor dir: Ja der HERR ſelbſt ſaget ſolches
von ſich daß er kein ſundliches Weſen leiden koönne imJ z2. Buch Moſ. Cap. XXXII. v. z3 Jch will den aus

Ü meinem Buche tilgen der an mir ſündiget; Und
Ezech. Cap. XIV. v. i3. wird der HErr alſo redend einge

44 fuhret: Wenn ein Land an mir ſundiget und
darzu mich verſchmahet ſo will ich meine

J J cand uber daſſelbige ausſtrecken daß ich bey
de Menſchen und Vieh darinnen ausrotte: Und

I Erech. XVIII. v.4. welche Seele ſundiget die
ſoll ſterben. It. Eſaiæ Cap. XLVII. v. 3 Jch will
mich rachen und ſoll mus kein Menſch ab—
bitten

J Car III.Von GOT2es unmittelbahren
Straffe.

Dlche Rache Gericht und Straffe ubet GOtt
billig an den halsſtarrigen Sundern bißwei—
len immediate oder unmittelbahrer Weiſe fur
ſich ſelbſt als wenn er uber die erſte Welt eine

J Sundfluth mit Waſſer kommen laſſet und vertilget alles
Fleiſch darinnen ein lebendiger Othem und unter dem
Himmel laſſet untergehen alles was auf Erden iſt 1. B.

Moſ.



CAP. III. Von GoOttes unmittelbahren Straffe. 5
¡4¡£‘¡‘9òr”  çô

Moſ. am 6. und 7. Cap. Wann er die verſtockte Hart—
nackigkeit des Koniges Pharaonis an ihn und ſeinen
gantzen Heer ſtraffet mit Verſauffung im rothen Meer
Exad. XIV. Wenn der HeErr laſſet Schwefel und Feuer
regnen vom Himmel herab auf Sodom und Gomorra
und kehret um die Stadte und alle Einwohner der Stad
te im'r. Buch Moſ. am 19. Cap. v. 24. Wann er die
Erde unter Korah Dathan und Abiram.  von einander
reiſt daß ſie mit ihren Hauſern und aller ihrer Haabe
verſchlungen werden und lebendig hinunter in die Holle
fahren munen 4. Buch Moſ. 16. v. zz. Alldieweil aberHo

durch ſolche ſchleunige Zorn-Heimſuchung des gerechten
GOTTes ihrer viel in Unbußfertigkeit hingeriſſen wer
den und mit Leib und Seele zu Grunde gehen GOtt
aber als ein Liebhaber der Menſchen nicht Luſt hat an
unſern Verderben will auch nicht daß jemand verloh
ren werde ſondern daß ſich jedermann zur Buſſe bekehre
3. Pet. Ill.v.q. So hat es denſelben gnadigſt gefallen ſeinen
Willen durch ſein geſchriebenes Wort denen Menſchen
zu offenbahren und diejenigen ſo darwider muthwil—
liger und halßſtarriger Weiſe handeln wurden hier zeit
lich entweder mittelbahrer Weiſe durch die hohe O
brigkeit dort aber mit ewiger Pein abzuſtraffen und
heimzuſuchen.

A3 Cap.



Buch Moſ. lII.v.io. Joſuam in ſeinem Buch Cap. J.v.

s6 Caxr. IV. Daß Gott die Obrigkeit eingeſetzet.

Cap IV.
Daß GOTT die Obrigkeit ein

gtſetzet.
un? Jeſem nach hat er als ein GOTT der Ord

ecno ön nung die Obrigkeit eingeſetzet welche entweS]
re Herren zu welche er durch den Mund Jo-

M der ſind Kayſer Konige Furſten und ande

ſaphats alſo redet: Sehet zu was ihr thut denn
ihr haltet das Gerichte nicht dem Meenſchen
ſondern dem cyERRN und er iſt mit euch
im Gerichte 2. Buch Chronic. XIX. v. 6G. 127. Und
die Gottliche Weißheit ſaget ſelbſtten: Durch mich re
nieren die Könige und die RathsqZerren ſe
nen das Recht durch mich herrſchen die für
ſten und alle Regenten auf Erden Spruchw.
Salomon. VIII. v. i5. 16. Der Err iſt es wel—
cher Konige abund Ronige einſetzet Daniel
qmi II.v. ri. Deswegen denn Paulus gar ichon vermah
net: Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit die
Gewalt uber ihn hat. Denn es iſt keine O
brigkeit ohne von GOTT wer ſich nun wider
die Obrigkeit ſetzet der wider trebet GOT
Tes Ordnung die aber widerſi reben werden
uber ſich ein Urtheil empfahen. Rom. XIII. v.1.2.
Wie denn etliche unmittelbahrer etliche mittelbahrer Wei—
ſe zu ſolchen hohen Obrigkeitlichen Amt beruffen werden
als unmittelbahrer Weiſe hat GOtt beruffen Moſen. 2.

1 Gi-



CAr. V. Von GOttes allgemeinen Befehl an die Obrigk. 7
 —eÔOe1. Gideon, Buch der Richter VI. v. 14. Simſon. B.
der Richter Cap. XIII. v. 28. Mittelbahrer Weiſe ſetzet
GOZTD die Obrigkeit ein entweder ordinaire (ordentl.)
durch gewiſſePerſonen gleich wie ersaulum und David zum
Koniglichen Amt geſalbet durch den Propheten Samuel
1. B. Samuel X. XVI. C. v. i2. Oder auch durch gewiſſe
Statuten und Geſetze als durch Succesſion (Nachfolge)
und Erbſchafft oder auch durch Election (Wahl) oder
aber GOtt der HErr ſetzet etliche Regenten extra-ordi—
naire ein wenn er Leute vom geringen Herkommen zu
ſolchen hohen Amt beruffet wie an PRiMISLAoO zu er-—
ſehen welcher von dem Pfluge zur Crone kam oder
durch das Pferde-Weihern gleich DAXIvMM, vide He-
rodotum in Thalia, Lib.3. p. 263. oder durch geſchwin
den Lauff gleich Gokoivs, Konig der Phrygier, oder
durch das erſte Erblicken der Sonnen gleich wie der Tyrier
Knecht Juſtinus lib. iz. oder durch Liſt wie SuRti-
RAMis MArrTHIAS in Theatromon. pag. 29. oder
durch Auffruhr undKebellion, als Abſalon, im 2. B.
Zam. XVIII. oder durch Geſchencke wie in Franckreich
vormahln zum offtern geſchehen. Und obgleich der groſſe
GDtt die Obrigkeit nicht allemahl ordentlicher Weiſe
beruffet ſo iſt doch deſſen weiſe Regierung darunter ver
borgen wie ſolches der Ausgang zum dofftern gelehret

hat.

Cae V.
Von GOttes allgemeinen Befehl an

die Obrigkeit.
g Jeſer Obrigkeit nun giebt er Befehl wie ſie ſein

Wo Volck regieren ſollen und zwaz erſtlich haben ſie
einen



8 Cab. VI. Von GoOttes beſondern Beſehl an die Obrigk.

einen general Befchl: Richter und Amtleute ſolt
du dir ſetzen in allen deinen Thoren die dir
der cSErr dein GOtt gebenwird unter deinen
Stammen daß ſie das Volck richten mit
rechtem Gericht. Das Recht ſolt du nicht beu
gen und ſolt auch keine Perſon anſehen noch
Geſchencke nehmen denn die Geſchencke ma
chen die Weiſen blind und verkehren die Sa
chen der Gerechten. Was recht iſt dem ſolt du
nachjagen auff daß du leben und einnehmen
moögeſt das Land das dir der coErr dein
GOtt geben wird 5. Buch Moſ. XVI. v. 18. 19. 20.
Und anderweit ſaget er: Du ſolt den Boſen von
dir wegthun auf daß es die andern hoören ſich
furchten und nicht mehr ſolche boſe Stucke
fur nehmen zu thun unter dir. 5. VBuch Mol.
Cap. XIX. v. i9. 2o. Und Paulus ſaget: Die O
brigkeit traut das Schwerd nicht umſonſt
ſie iſt GOttes Dienerin und eine Racherin zur
Straffe uber den der Boſes thut. Kom. XIll. v..

CAabp. VI.
Von GOT2res beſondern Befehl an

die Obrigkeit.
nuo ur das andere ſo hat der allein weiſe GOTT

»Zzum Unterricht wie ins beſondere ein jedwederJr o Ubelthater von der Obrigkrit ſolle beſtraffet

fehle gegeben; als ein Ehebrecher Flucher Sabbaths
Schander oder ungehorſamer Sohn ſolten geſteiniget wer

den



Car. VI. Von GOttes beſondern Beſehl an die Sbri«k. 9
den im5. Buch Mol. am RX, jo. in Vuch deot ann
xxII. v. zz, im3. Buch Moſ. am XXIV. v. ig. im 4 Buch
Moſ. XV. v. z5. im 5. Buch Moſ. XXI. v. zn. Diejeni—
gen ſo Abgotterey getrieben wurden mit dem Schwerd
erwurget im 2. BuchMoſ. zr. v. 27. 28. Die Zauberer wur

den am Leben geſtrafft im Buch Moſis am 22. vn.
Ein Dieb muſte das Geſtohlene zweyfach oder auch vier—
faltig wieder geben imz. Buch Moſ.c. 22. v. a. Einen
Morder muſte man thun, nachdem er ſeinen Nechſten ver
letzet hatte und muſte der Verbrecher laſſen Schade um
Schade Auge um Auge Zahn um Zahn Leben um Le—
ben im 3. B. Moſis 24. v. 17. und 19. Und kan ſolcher
geſtalt mancher armer Sunder durch die Gnade GOttes
zur Erkantniß ſeiner Sunden und rechtſchaffenen Buſſe
gebracht werden und folglich dem ewigen Verderben ent.

gehen ob er gleich amLeibe hier zeitlich vermoge Gortlichen

und Kayſerlichen Rechten wegen ſeiner begangetnen Miſ
ſethat geſtraffet wird wie wir deſſen ein klares jedoch nur
eintziges Exempel in der H. Schrifft an dem Schacher ha

ben darmit anzudeuten daß wir unſere Buſſe nicht
muthwilliger Weiſe biß auf die letzte Stunde auffſecbieben
ſollen; und obgleich der erwehnte Schucher am Creutze
mit ſeinen GDtt verſohnet war welches die Troſt-Wor
te unſers Heylandes: Heute wirſt du mit mir im Para—
dieß ſeyn gnugſam bekrafftigen, dennoch muſte er die ver—

diente zeitliche Straffe des Creutzes aushalten und
mit ſeinen zeitlichen Tode buſſen und alſo enpfahen/
was ſeine Thaten werth waren. Luc. 23. v. a1 4r.

B— Car



10 Car. VII. Auf was Art und Weiſe die Euecut. an den tc.

CArp. VII.
Auff was Art und Weiſe die Execu—

tion an den Ubelthatern im alten Teſta—
ment verrichtet worden.

Amit wir aber auf unſer Vorhaben gelangen mo
nοr n gen ſo ſcheinet nothig zu ſeyn zu unterſuchenẽ 3

an den armen Sundern und Miſſethatern wel
m wie und welcher geſtalt die weltliche Obrigkeit

che mit ihrer Mißhandlung den Tod verdienet und des—
wegen in gefangliche Hafft gebracht worden die Straffe
exequiren und vollenziehen ob ſie nehmlich ſelbſt oder
durch andere darzu verordnete Diener ſolche thun oder

verrichten ſolle? kein Zweifel iſt es daß es vor dem groſ—
ſen GOtt gleich gelte wann nur das Boſe abgeſchaffet
und die Mißhandler andern zur Warnung und Abſcheu
geſtraffet werden. Jn der H. Schrifft iſt nicht zu finden
daß die alten Hebraer oder Juden ihre beſondere Nach—
Richter gehabt wie anietzo derſelben loblich wir gebrau—
chen ſondern die Konige Furſten und Richter haben
ſolches entweder ſelbſt gethan; oder es haben die Konige
und Furſten ſolches ihren Dienern und Hauptleuten be

fohlen und aufgetragen.

Carp. VIII.
Daß Konige Furſten und Richter ſol—

ches ſelbſt verrichtet haben.
—g ODſes der Furſt uber Jſrael bekam einen ſolchen
Ye Befehl von GOtt: Nimm alle Oberſten des

Volcks



Cas. VIII.Daß Konige, Furſten und Richter ſolches ſelbſt ec. u

Volcks und henge ſie dem HErrn an die Sonne auff daß
der grimmige Zorn des HErrn von Jſrael gewand wer—
de. Und Moſes befahl wiederum den Richtern in Jſrael
daß ein jeglicher ſolte ſeine Leute erwurgen die ſich an
Baal Peor gehenget hatten im 4. B. Moſ. Cap. 25. v. 4.
5. Alſo that auch der Konig Joſua, welcher die 5. Ko—
nige getödtet dann er hieng ſie auf an 5. Baume und
fie hiengen an den Baumen biß an den Abend im B.
Joſ. Cap. io. v.26. Giedeon den GDtt ſelbſt zum Er
loſer und Furſten des Jſraelitiſchen Volcks erwehlet
und beruffen als er die zween Konige Sehba und Zalmu
na in ſeine Gewalt bekam befahl ſeinen erſtgebohrnen

Sohn ſether, er ſolte ſie erwurgen da aber der Kna—
be ſein Schwerdt nicht auszog ſondern furchte ſich weil
er noch jung war ſtund Gideon ſelbſt auf und brachte
ſie um mit ſeinen eigenen Handen im Buch der Richter
Cap. 8. v. io. Alſo hat Lamuel der Richter in Jſrael den
Konig Agag. deſſen Saul, wider GODttes Befehl verſcho
net hatte mit ſeiner Fauſt getodtet und in Stucken zer
hanen 1. Sam. am 15.

Car. IX.Daß die Konige und Furſten die Ubel—
thater durch ihre vornehme Diener und

Hauptleute haben ſtraffen laſſen.

Aß aber die Konige und Furſten ſolches ih—
ren furnehmſten Dienern und; Hauptleuten
befohlen und aufgetragen daß ſie das Vol—

lenziehen des Urthels und Rechts-Spruchs ſeyn, und
die Schuldigen an ſtatt der hohen Obrigkeit mit ihren

B 2 eige



12 Cabv. IR. Daß die Konige und Furſten die klbelthater tc.

eigenen Handen haben erwurgen und umbringen muſſen
ſolnes erhellet aus nachfolgenden Exempeln: Als zu
dem Konige Darid ein Amaleckiter aus der Schlacht
kam und fürgab er hatte den Konig Saul erwurget
beſahl David ſeinen Hoff-Juncker einen, er ſolte hinzu
treten und den Amaleckiter todten welches denn auch
in der That derſelbe Diener erfullet: Dann die Heil—
Schrifft ſaget und er ſchlug ihn daß er ſtarb 2. Sann
1. Da Baena und Rechob zweene Hauptleute des Jſpo
ſeth den SohnSauls erſtochen hatten und deſſen Paupt zu
David brachten vermeinende damit eine beſondere Gna—
de zu erlaugen befahl David ſeinen nechſten Kammer—
lingen und Dienern ſie ſolten ihnen wiederum ihr Recht

thun dieſem Befehl haben ſie gehorſamſt gefolget und
den Baenam und Rechob erwurget ihnen Hande uud
Fuſſe abgehauen und ſie am Teich zu Hebron andern
zum Abſcheu auffgehencket wie im?. Buch Sam. am 4;
zu leſen. Benaja der Sohn Jojada war ein furtrefflicher
Mann und der Trabanten Hauptmann zu Davids Zei—
ten wie im 2. Sam. 8. zu leſen den that Salomo der
König Befrehl daß er an Adonia Foob und Simei das
Urtheil/ ſo uber ſie gefallet ward mit feinen eigenen Han
den exequiren und vollenziehen muſte und machte ihn
darauf zum Oberſten uber das gantze Jſraelitiſche Heer
1. B. der Konige amr. Da auch Saul die Prieſter des
HErrn wolte todten laſſen fordert er nicht die Nachrich
ter ſondern befahl ſolches ſetinen Dienern und Traban
ken welches demnach allein der Doëß exequiret/ unerach
tet er nicht in geringen Anſehen beh dem Konige war.

i. Sam. 22.

VTar



Cab. X. Daß Propheten Prieſter nnd Leviten die Exeeut. &e. tz

Carp X.
Daß Propheten Prieſter und Leviten

die Execution verrichtet.
zush Jßweilen haben ſich auch wohl Propheten Prie

D
J

ee grophet Elias aus gottlichen Eyffer dieJnmaſſen der

Baals-Pfaffen am Bache Kiſon geſchlachtet. 1. Reg.
18. v. 40. Als die Kinder Jſrael beh dem guldenen Kalbe
Abgottereh getrieben hatten gab der HErr den Leviten

Befehl es ſolte ein jeglicher ſein Schwerdt angurten/
und ſeinen Bruder Freund und Nechſten erwurgen 2.

B. Moſ. 32. v. 27. Bißwrilen hat die gantze Gemeine
in Jſrael ſolche Execution verrichtet und den Ubelthä—

ter mit Steinen zu tode geworffen wie zu ſehen im J.
B. Mol. 24. V. 14. l. Joſua 7. v. 25. Aus welchen allen
erſcheinet daſt man vor Zeiten keine fonderliche Perſo
nen zu Vorrichtung ſolches Amts gehalten welche die
akiulen Slinder vom Leben zum Tode bringen muſſen
ſondern wem es befohlen worden der hat es verrichtet
und iſt ſolches niemanden eine Schande oder an ſeiner

Ehre Dignitat Wurde oder Stande vielweniger
Handwercke nachtheilig geweſen.

CAp XxXAAI.
Daß bey den Romern und andern

Volckern/ Burgermeiſtere/ Geſetz-Geber
und Hertzoge/ dieſes Amt verrichtet.

Gyrg Ey den Romern muſten StadtDienet ein Bundel
3 Ruthen und ein Beil dem Burgermeiſter wenn er

B 3 nach



14 Car. XJ. Daß bey den Romern und andern Volckern, ec.
nach dem RFathhaufe oder auf daſſelbige gehen wollen

furtragen damit nicht nur die Ungehorſamen und
Widerſpenſtigen dadurch geſchrecket ſondern auch der
regierende Burgermeiſter oder Obrigkeit beyh ihnen in
Anſehen und Keſpect erhalten werden mochten: iUnd
melden die Romiſchen Scribenten daß der regieren—
de Burgermeiſter die Ubelthater ſo Zeit ſeiner Regierung
etwas beſonders verbrochen und damit das Leben ver—
wurcket von ihm dem regierenden VBurgermeiſter ſelbſt
mit einem Beil der Kopff abgeſchlagen werden muſſen
wie dann von einer ſolchen Execution ejn merckliches Ex
empel Valerius Maximus in libro 6, von Selevio dem Ge
ſetzz-Geber der Lorrelenſer ſchreibet daß er wegen ſej
nes Sohnes verubten Ehebruch in Betracht die Burger
fur denſelben ſehr inſtandigſt gebeten dem Sohn ein
Auge ausgeſtochen. Dieſem hat nicht ungleich jener Her—
tzog von Braband gehandelt jndem er ſeinen Sohn
welcher eine boſe That begangen die Stande aber den
ſelbigen wegen Nachfolgung am Regiment kein Ubel zu
fugen laſſen wollen ſelbſt die Gurgel abgeſchnitten wie
ſolche Hiſtoria zu Pruſſel denen Reiſenden gezeiget

wird.

Cab. XII.Daß mit der Zeit gewiſſe Perſonen zu
ſolchen Amt erwehlet und einige Grunde

wodurch erwieſen wird daß ſie nicht
unehrlich ſeyn.

xnx Achmahls als ſowohl das Rund dieſer Erden je

X
 mehr bebauet und bewohnet als auch die Men—

ſchen



Car.xII. Daß mit der Zeit gewiſſe Perſonen zu ſolchen Amt. iỹ

ſchen an Klugheit ſcheinbahrlich zugenommen deswegen
ſie denn alles in gute und beſſere Richtigkeit verfaſſet ſo
daß zu einer jeden Verrichtung ein gewißer Mann oder
Perſon geſetzet worden von welchen man dißfals Red
und Antwort fordern konte hat man gleichfalls fur gut
angeſehen daß hin und wieder in den Stadten Nach—
oder Scharff-Richter geordnet und erwehlet wurden
welche die Facinoroſos oder Ubelthater ſo mit ihrer Miß
handlung den Tod verwurcket hinrichten oder nach ge
ſprochenen Urtheil dieſelben zur gebuhrenden Straffe zie—
hen muſſen und ſolche Gewohnheit iſt geblieben biß auf
den heutigen Tag: Und daher fragt ſichs nun ob ſolche
kLeute die ſich zu dergleichen Amte gebrauchen laſſen fur
irregulares oder unchrlich zu halten ſeyn mit denen man
nicht umgehen nicht eſſen und trincken vder mit ihnen
ſich befreunden ſolle? Und wird hierauff billig Nein geant
wortet; Dann (1.) ſeyn ſie Miniſtri juſtitiæ, Diener der
Gerechtigkeit juſtitia virtutum præclarislima ipſa eſt
omnis virtus, welche die furnemſte unter den Tugenden in
ſich begreifft wie Ariſtoteles lib. 6. Ethic. ſaget. Daß die

ſelbige auch in der H. Schrifft ihr herrliches Lob hat und
derowegen auch diejenigen nicht unbillig zu ruhmen wel
che die Gerechtigkeit handhaben und befordern helffen.
Nun wird aber dieſelbe unter andern mit von den Nach—

Richtern befordert indem ſie die Ubelthater ſo andern
Leuten an Haab und Gut an Ehr Leib und Leben Scha
den thun aus dem Wege raumen deswegen dann die
Nachrichter mehr Lobens als Scheltens wurdig ſind.
(2.) Vergreiffen ſie ſich an niemand es werde ihnen deun
allein von der hohen Obrigkeit befohlen da ſie dann billig
derſelben zu folgen haben. Nun heiſt es aber quod quis

per



16 erwehlet und einige Grunde, daß ſie unentbehrlich ſindb.

per alium facit, icd fesisſe putatur, was die Meinigen
auff mein Gcheiß/thun iſt eben ſoviel/ als hatte ichs ſel—
ber gethan iſt derowegen der Schluß leichtlich zu ma—
chen daß die Obrigkeit die Schuldigen ſelbſt vermit-

telſt der Nachrichter ſtraffe; So wenig nun die Obrigkeit
deswegen daß ſie denen Verurtheileten einen peinlichen
Tag ankundigen laſt und wenn derſelbe herbeh kommt ihn
den Nachrichter uberantwortet und hinzurichten befieh—
let zu ſchelten iſt ſo wenig ſind auch die Nachrichter ſo
ſolchen Befehl vollbringen zu verwerffen. (3.) Thun ſie
nicht mehr an den armen Sundern als was ihnen durch
eingeholtes Urtheil und Recht zuerkannt worden und da—

her können ſie ſo wenig fur unehrlich gehalten werden als
der Schöppenſtuhl oder Univerlitat welche auff einge
ſchickte Acta und begehrte Information dem Facinoroſo
oder Ubelthater das Leben abgeſprochen. (4.) Wann
jemand von einem Morder oder Rauber angefallen wird
oder wenn jemand einen Dieb der ihn bey der Nacht in ſein

Hauß gebrochen auf friſcher That ergreifft und denſel
ben erſchlagt/ ingleichen wenn jemand ſein Weib im Ehe
bruch betrifft und ſie ſamt den Ehebrecher todtet ſo wird
er nicht allein aller dieſer That halber vor Gericht abſolvi—

xet (Beſiehe im 2. B. M. c. 22. v. 2.) ſondern er bleibet
auch in ſeinen vorigen Ehren und Wurden und iſt ihm
ſolches nicht nachtheilig oder verkleinerlich; wievielweni—
ger kans da nun denen au ihren ehrlichen Leumuth ſcha—
den welche auff Befehl der Obrigkeit nach ergangenen
Urtheil und Recht wider die Delinquenten verfahren/ und

die Boſen aus dem Mittel raumen. (3.) Was thun die
Soldaten und Kriegs-eute anders denn daß ſie der welt—
lichen Obrigkeit darinnen dienen daß ſie die Auffruhrer

unter



Cab. XII. Daß die Nachrichter nicht unehrl ſern. 17
unter den Zwang und Zaum halten die anurantzende
Feinde ſo da einen Einbruch oder ſonſten etwas wider

des Reichs Beſte tentiren mit Gewalt und zwar durch
Blut-Vergieſſung vieler 10oo. zuruck treiben verjagen
oder gar ausrotten und der weltlichen Obrigkeit gleich—

ſam muſſen ſtraffen helffen: Ja wenn jemand unter den
Soldaten etwas grobliches geſundiget alſo dz er den Tod
verwurcket muſſen ihn ſeine eigene Cameraden arquebuli-
ren oder todt ſchieſſen und das Garaus machen: So auch
in geringen boſen Thaten muß der Soldat von ſeinen be—
ſten Freunden mit Spieß-Ruthen gehauen und abge—
ſtrafft werden und je genauer der Camerad das Hertze
getroffen oder je ſcharffer er den Delinquenten mit der
Ruthe gehauen um deſtomehr wird er dieſerwegen ge—
ruhmet und ſaget deswegen der vornehme Juriſt Jod.
Damhouder. prax. rer. Crim. c. 53. n. 3. nicht unbillig:
Drey Dinge ſind welche einen Nachrichter von dem Laſter
des Todſchlags ja von aller Sunde in ſeinem Amte reini
gen und befreyen: Nehml. (1.) Die gerechte Sache um
welcher willen er todtet und umbringet denn die Miſſe—
that des Sunders hat dieſen Tod verdienet und um die—
ſer Miſſethat willen hat der HErr geboten, daß man die
Miſſethater nicht ſoll leben laſſen Exod, 2. 12.) Die
Ordnuna des Rechts dann der Nachrichter nicht ſeinen
eigenen Willen folget ſondern dem Befehl des Richters
gehorchet welcher das Anſehen oder Autorität einer ge—
rechten Macht oder Gewalt hat auch weiß wie ein Ubel—

thater ſoll geſtrafft werden Num. z5 Deut 25. (3. Das
gerechte Gemuth dadurch ſowohl der Richter als Die—

ner des Richters allein auf die Veforderung der Gerech—
tigkeit ſiehet durch welche das Voſe zu ſtraffen iſt darnnt

C das



1 Car. XIII. Daß diejenigen Perſonen, welche die Execut. Cc.

das gemeine Weſen im geruhigen Zuſtande erhalten und
die Ehre GOttes deſtomehr hervor leuchte. Jſt alſo das
Amt welches die Nachrichter verrichten an ſich ſelber
nicht verwerfflich.

Cabp. XIII.
Daß diejenigen Perſonen welche die

Execution verrichtet gelobet worden.
Prehaohlcher ein Sohn des Eleaſers war ſtund

auff aus der Gemeine und nahm einen Spieß in ſei—

ne Hand und gieng dem Jſraelitiſchen Mann nach
hinein in den Huren-Wintkel und durchſtach ſie

beyde den Jſraelitiſchen Mann und das Weib durch
ihren Bauch wird derowegen von GOLT geruhmet
und zum Hohenprieſter gemacht welches die hochſte Ehre

unter dem Volck GOTTEs war 4. Buch Moſ. ry.
v. i. i2. Die Leviten welche aus dem Volck Jſrael
in einen Tag zooo. Seelen mit dem Schwerd getodtet hat
ten werden deswegen nicht irregulares oder vor unehrli—
che Leute gehalten oder von dem von GOtt ihme anver
trauten Amte geſetzet ſondern Moſes hat vielmehr ihnen
den Seegen GDOttes verheiſſen wann er ſaget: Fullet
heute eure Hande dem HErrn ein jeglicher an ſeinen
Sohn und Bruder daß heute der Seegen uber cuch
gegeben werde. Martinus war auch ein Soldat und
mag manchen unter den Feinden erwurget haben dennoch

war er zum Biſchoff-und PredigAmt beruffen und hat
das Lob Vir, cui Chriſtus amor, Chriſtus Timor, omnia
Chriſtus, er ſey ein Mann der Chriſtum liebe Chriſtum
furchte und in allen Furnehmen die Ehre Chriſti
ſuche.

CADP.



Car LiV. Daß bey Mangel der Nachrichter andere Leutene i

Cap. XIV.
Daß bey Mangel der NachRichter an—

dere Leuteſind dazu gebraucht worden.
vesll Ey den Ruſſen iſt es gebrauchlich: Wenn

«Mangel an Nachrichtern vorfallen ſollen daßGa
d aus geben muſſen. (Olearius Reiſe-Buch am
tenu“ die Fleiſchhauer aus ihrem Mittel etliche her—

275. Blatt.) Jn Francken ſoll vor Zeiten gebrauchlich
geweſen ſeyn daß der jungſte Ehemann des Orts dem
Dicbe welcher hat ſollen gehencket werden den Strick
um den Halß thun muſſen. Darnach ſind auff gegebe
nes Zeichen die andern und ſonderlich die vier Schultzen
zugelauffen und haben den Dieb mit geſamter Hand
an eine alte Eiche welche man den Knipffel-Baum
genennt aufgehenckt. Jn der Stadt Reutling iſt vor
Zeiten der Gebrauch geweſen daß der jungſte Raths—
Herr das Amt des Nachrichters verrtreten und den U—
belthatern ihr Recht thun muſſen Beſold. th. Pract. von
Scharffrichtern k. z65. Überdieſes ſind alle Doctores hierin

einig daß der Judex beh Ermanglung des Nachrichters
iemand zu Verrichtung dieſes Amts zwingen konte Bartol.
inl fin g. Tit. n. ff. de ping. act. jul. clar. l. j. Sect. g. ult.
quæſt. 99. n. ꝗ. Paris de Put. in tr. Synd. fol. 324.

CAP. XV.
Dafß dieſes Amt nicht ſchimpfflich.

—ES ſind aber ſolche Perſonen Executores juſtitiæ,
vw Vollſtrecker der Gerechtigkeit und muß ein

5 nach Befehl
mahl ein Menſch ſeyn der ſolches verrichtet

ſchen Blit vergeuſt deſſen Blut ſoll auch durch Men—

C ſchen



2o0 Casr. YV. Daß dieſes Amt nicht ſchimpfflich.
ä4n ò4 ö òô  äòô ô âô„‘„„ſchen wieder vergoſſen werden und wenn es dem Richter

keine Schande iſt das Urtheil uber einen Ubelthater zu
fallen ſo iſt auch die Vollſtreckung deſſelben nicht ſchandl.

oder ſchimpfflich. D. Gerhard. Tom. VI. LL. CC. de
magiſtratu Polit. p. jzi. S. zo5. will nicht daß man dieſe

Leute vor unehrlich halten ſolle welchen Ort D. Dann-
hauer auch citiret in ſeinem Collegio Decal. p 719. und
Part. IIl. Catechiſmus-Milch ſpricht p. 183.: Alſo iſt es
ein H. und GOtt wohlgefalliges Amt welches vor
Zeiten die Konigliche Trabanten bedienet und deswegen
an ihrer Ehre keinen Nachtheil noch Abgang gelitten.

CaAP. XVI.
Daß die Nachrichter von etlichen Per

ſonen ſehr werth gehalten worden.
Ueh meldet der von Sarzonello prax- univ. Diſc. daß
der Tyranniſche Marſchall von Melac viel Scharf—
richter zu Dienern und Laquayen gehabt haben ſolle,
indem er ein groſſer Feind der Reformirten geweſen

und dieſes gottloſe und blutgierige Sprichwort an ſich gehabt:
daß das Auffhencken bey hunderten.mehr Schrecken und
Schaden mache, als wenn man die Leute in den Schlach—
ten zu Tauſenden niedermachte oder umbrachte. Kayſer Wen
tzel war dem damahligen Scharfſſrichter ſehr gnadig, alſo, daß er

in hoher Perſon denſelben ein Kind aus der Tauffe gehoben,
ja mit denſelben vielmahls auff einem Pferde geritten, Bilderh.

P. I.p. 24. Ein Orientaliſcher Kayſer von Sina, hatte ſeinen
Soharffrichter ſo lieb, daß als derſelbe geſtorben, er nicht nur
ſeinen eigenen Artzt, ſondern auch auſſer dieſen noch 100. an
dere Aertzte deswegen hinrichten laſſen. Zonora lib. . anal. mel
det, daß die Romer, nachdem ſie gewiſſe Perſonen zu Nach—
richtern angenommen, man dieſelben auf dem Triumph-
Wagen, auf welchen die Siegs-und Kriegs/Melden einge

holet



Car. XvI. Daß die Nachrichter von etlichen Perſonen ec. 21

ô n ò‘ ôholet worden, zugleich mit ſitzen laſſen, um die guldene Sie—
gesCrbn dem Siceger vorzuhalten. Vid. Camer. hor. ſubciſiv.
Cent.i. cap. i2. Jn der Jnſul Geilan ſind die Scharffrichter
in ſolchen Ehren, daß ſie mit den Furnehmſten auf der Jnſul ſich
auch dem Konige nahern, mit ihm reden, und umgehen dorffen,
wie dann auch ein gewiſſer Nachrichter unſchuldige Perſonen
nicht hinrichten laſſen wollen, ſondern aus ſonderlichen Urſachen

ſein Schwerd niedergelegt, und daſſelbe der Obrigkeit uberge—
ben. Conf. 2. P. J p. 218. Und man konte noch viel
mehr Exempel anfuhren, als von den Grafen in Flandern, dem
Baldio, der ſo ſcharff uber die Gerechtigkeit gehalten, daß als
einſten 12. Edelleute z. Kauffleute beraubet und umgebracht,

der Graf ſelbſt mit Hand angelegt, und ſie mit dem Strange

erwurgen helffen.

CarP. XVII.Wie ein Nachrichter muſſe beſchaffen
ſeyn und weſſen er ſich denn zu getroſten.

SS muß aber auch die hohe Obrigkeit dahin ſehen,
x daß ſie ſolche Leute dazu erwehle, die da ſind FeinS Feinde gottloſer boſerde des Spielens, Feinde der Hurerey, Feinde des

Feinde der Dieberey, Rauberey und Mordens; Hingegen
Manner, ſo da Gottsfurchtig, in ihrem Amte erfahren, uner
ſchrocken, ſanfftmuthig barmhertzig, welche die Delinquenten
freundlich anreden, gelinde tractiren, gottſelig troſten, und zum

Vertrauen auf GOtt mit anbey vermahnen, wie ſolches Jod.
Damhouderus in prax. rerum erimin. Cap. 153. 10. 9. mit meh
rern meldet. Und wann ſie alſo beſchaffen, dienet ihnen ſolches

darzu, daß ſie vergewiſſert, daß ſie bey GOtt in ihrem
Stande auch werden angenehm ſeyn, in Betrachtung, daß bey
GOtt kein Anſehen der Perſon ſey, ſondern aus allerley Volck,
wer ihn furchtet und recht thut, der iſt ihm angenehm, in der
Ap. Geſchicht am 10. C. v. zy. Zudem auch Chriſtus, denjenigen,
der nur zu ihm kommt, von ſich nicht hinaus ſtoſſen will, Joh. 6.

C 3 ſondern



n Car. X VII. Wie ein Nachrichter muſſe beſchaffen ſeyn.

ſondern vielmehr freundlich zu ſich ladet, wenn er holdſelig
ſpricht: Kommet her zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen
ſeyd, ich will euch erquicken. Matin. in. Welches denn der ſel.
Mann D. Martinus Lutherus wohl behertziget, wenn er in ſei—
ner Poſtille Dom. 4. poſt Trinit. alſo von ſolchen Nachrichtern
recht urtheilet: Darum iſt Meiſter Hannß ein barmhertziger
Mann, denn er ſteuret den Schalck, daß ers nicht mehr thue,
und wehret den andern, daß ſie es nicht nachthun, den erſten
ſchlagt er den Kopff ab, die andern hindert er, daß ſie
ſich fur dem Schwerd furchten und Friede halten, das iſt ei
ne groſſe Gnade und eitel Barmhertzigkeit. Und ſo der bekehr
te Schacher am Creutze, der manchen Menſchen auf ſeine
eigene Seele genommen: ingleichen Saulus, der die Gemeine
GOttes verfolget, nach ihrer Bekehrung zu Gnaden angenom
men und Kinder der ewigen Setrligkeit worden ſind, ſo haben
ſich alle Nachrichter auch zu troſten, GOtt werde ſie vielweni
ger verwerffen, ſintemahl ſie niemand fur ſich, ſondern nur
auf Geheiß der Obrigkeit einen um den andern vom Leben zum
Tode gebracht: daher auch Saulus, der hernach iſt Paulus ge
nennet worden, allen bußfertigen Sundern dieſen Troſt giebt,
1. Dim.i. Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer werthes
Waort, daß JEſus Chriſtus kommen iſt, in die Welt, die
Sunder ſelig zu machen, unter welchen ich der Furnehmſte
bin, aber darum iſt mir Barmhertzigkeit wiederfahren, auf
daß an mir furnehmlich JEſus Chriſtus erzeiget alle Gedult,

zum Exempel, denen, die an ihn glauben ſollen zum
ewigen Leben.

GOtt allein die Ehre/
ſonſten niemand mehre.

Symbolum:
Amans ſalvatorem queri ſalutem.

FINIS.
Wu)o(
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